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EVA HINTERER
über echte Hilfe für von

Gewalt betroffene Frauen.

Courage
zahlt sich aus
Das Gefühl, dass es nur
zweimal im Jahr promi-
nent um die Frauen geht,
nämlich am Welt-Frau-
entag und bei den 16 Ta-
gen gegen Gewalt gegen
Frauen im November,
stimmt schon irgendwie.
Aber trotzdem tut sich et-
was, die vielen Appelle
und die intensive Prä-
ventionsarbeit von
NGOs, Behörden und
Politik scheinen langsam
zu wirken. Denn was Ge-
waltexpertinnen und
auch Polizei bestätigen,
ist, dass langsam, aber si-
cher die Zivilcourage zu-
nimmt. Auch viele Män-
ner beziehen mittlerwei-
le öffentlich Stellung
gegen Gewalt an Frauen
– das ist wichtig für die
Betroffenen und ein star-
ker Fingerzeig für
(potenzielle) Täter.

Lange galt bei häus-
licher Gewalt in Öster-
reich der Grundsatz „pri-
vat ist privat“. Aber Ge-
walt, auch häusliche, ist
niemals Privatsache. Sie
schwächt die Gesell-
schaft, weil einem Teil
davon so Grundrechte
aberkannt werden. Also
hören wir hin, schauen
wir hin, handeln wir. Das
ist gerade nach den
jüngsten Femiziden
wichtiger denn je.

e.hinterer@noen.at

Frauen arbeiten mehr, verdie-
nen trotzdem weniger und sind
oft von Gewalt betroffen: Ange-
sichts dieser Lebensrealität der
Hälfte der Bevölkerung gibt es
auf dem Weg zur Gleichberech-
tigung zwischen den Geschlech-
tern auch 113 Jahre nach dem
ersten Weltfrauentag noch viel
zu tun.

Die Landesrätinnen Chris-
tiane Teschl-Hofmeister (ÖVP)
und Ulrike Königsberger-Lud-
wig (SPÖ) sind sich einig, dass
man mehr Frauen in Führungs-
positionen bringen, Einkom-
mensunterschiede beseitigen,
unbezahlte Arbeit wie Kinder-
betreuung oder Pflege von An-
gehörigen gerechter verteilen
und Gewalt gegen Frauen ver-
hindern müsse. Anlässlich des
Welt-Frauentags macht das Duo
daher erneut parteiübergrei-
fend darauf aufmerksam, dass
es zur Erreichung dieser Ziele in
Niederösterreich und Gesamt-
Österreich weitere Maßnahmen
und ein Umdenken brauche.

Das Thema Gewalt sticht an
diesem Tag besonders ins Auge:
Seit Jahresbeginn wurden sie-
ben Frauen in Österreich ermor-
det. „Gewalt ist eine Lebensrea-
lität von Frauen. Ob am Arbeits-
platz, zu Hause oder in der
Öffentlichkeit“, sagt Elisabeth
Cinatl, Sprecherin der Frauen-
und Mädchenberatungsstellen.

Vom Runden Tisch zum
NÖ-Gemeinde-Paket
Um von Gewalt betroffene Frau-
en zu unterstützen, gibt es in
Niederösterreich ein großes
Netz an Organisationen. „Wir
haben Frauenberatungsstellen
in fast jedem Bezirk, Frauen-
häuser und das Gewaltschutz-
zentrum. Besonders wichtig ist
aber nicht nur, dass es solche

Es ist noch viel zu tun
Am 8. März ist Weltfrauentag, die Themen, die aufgeworfen
werden, sind jährlich gleich: Gewalt, Armut und Ungleichheit.

Organisationen gibt, sondern
dass die Frauen im Land auch
davon wissen“, sagt Cinatl. Sie
hebt auch hervor, dass Frauen-
ministerin Susanne Raab (ÖVP)
das Budget für Frauenbera-
tungsstellen mit 1. Jänner 2024
von 68.000 auf rund 100.000
Euro erhöht hat.

Speziell in Niederösterreich
funktioniere vor allem die Zu-
sammenarbeit von Politik, Ver-
waltung und Opferschutzorga-
nisationen gut, sagt Frauen-
Landesrätin Teschl-Hofmeister.
Im Jahr 2019 wurde ein Runder
Tisch zur Abstimmung sämtli-
cher Organisationen und Ent-
scheidungsträger im Bereich
„Gegen Gewalt an Frauen“ ein-
geführt. Der Runde Tisch tagt
ein- bis zweimal jährlich und
setzt je nach Anlass entspre-
chende thematische Schwer-
punkte. Mitglieder sind neben
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den Landesrätinnen auch Ver-
treterinnen und Vertreter von
Landespolizeidirektion, Opfer-
schutzeinrichtungen, Kinder-
und Jugendhilfe, Landesge-
sundheitsagentur und der Bil-
dungsdirektion.

Im Rahmen des Runden Ti-
sches wurden in den letzten Jah-
ren Maßnahmen wie die regio-
nale Vernetzungsplattform
gegen Gewalt an Frauen, die
Faltkarte „Gewalt erkennen &
reagieren“ oder das gleichnami-
ge NÖ Gemeinde-Paket be-
schlossen und umgesetzt. Letz-
teres hat das Ziel, die Zivilgesell-
schaft zu sensibilisieren und die
Zivilcourage zu steigern. Den
Gemeinden wurden Drucksor-
ten zum Download, Videos und
weitere Werkzeuge zur Verfü-
gung gestellt.
● Informationen dazu unter
www.land-noe.at/stopp-gewalt

 Am kommenden Freitag, dem 8. März jährt sich der Weltfrauentag zum 113.
Mal.
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Mindestens drei Wochen früher
als im Schnitt startet die Maril-
lenblüte in der Wachau. Was
Wanderer und Radtouristen
entzückt, zieht den NÖ-Maril-
lenbauern Sorgenfalten im Ge-
sicht auf. Die Frostgefahr ist
noch lange nicht gebannt: Be-
reits in der Nacht auf Freitag soll
es wieder landesweit Minusgra-
de haben.

Obstbaureferent Wolfgang
Lukas von der Landwirtschafts-
kammer NÖ hat von Marillen-
blüten an einzelnen Bäumen
und Ästen in derWachau gehört,
jedoch nicht im gewerblichen
Obstbau. Falls die Temperatu-
ren in den nächsten eineinhalb
Wochen aber so mild bleiben,
könnte großflächig die Maril-
lenblüte einsetzen, so Lukas.

Insektenflug: Befruchtung
der Blüten ist fraglich
Entscheidend für den Ernteer-
folg – je nach Witterung typi-
scherweise Anfang/Mitte Juli –
ist die Frostgefahr, speziell nach
der Blüte. Ein Mangel an Be-

Sorge bei Marillenbauern
Warum Marillenbauern jetzt gute Nerven brauchen,
erklärt Obstbauexperte Wolfgang Lukas.

stäubung könnte den Ertrag
weiter schmälern. Die erfolge
zwar auch durch den Wind, aber
nicht so ausgeprägt wie etwa
mit Bienen. Eine Befruchtung
der Blüten Ende Februar sei da-
her fraglich.

Sind die Marillenknospen
befruchtet, sind sie bis zu den
Eisheiligen im Mai vom Frost
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bedroht. Frost sei aber nicht
gleich Frost. Es komme auf
mehrere Faktoren an. „Auf die
Wettervorhersage, das Vorhan-
densein von Wolken und die
Temperaturen: Niedrige Plus-
grade können bereits ausrei-
chen, um junge Früchte zu schä-
digen“, so Lukas. Auch die Luft-
feuchtigkeit beeinflusse den

Grad der Schädigung, wobei
feuchte Bedingungen ungünsti-
ger sind als trockene. Drama-
tisch auf die Marillenernte kön-
ne sich auch ein flächendecken-
der Kaltluftsee über Ost-
österreich mit langanhaltenden
Minustemperaturen bei etwa
minus zehn Grad auswirken.
Gegenmaßnahmen der Maril-
lenbauern wie Frostberegnung,
die bei Kernobst wie Apfel und
Birne üblich ist, stoßen bei Ma-
rillen an ihre Grenzen.

Frostversicherung liegt
auf Rennauto-Niveau
Die Hagelversicherung bietet
den Marillenbauern auch eine
Frostversicherung an. Lukas
verglich die Höhe der Versiche-
rung mit der eines Rennautos:
„Die Prämien sind nicht beson-
ders günstig.“

Der Marillenbau sei jeden-
falls sehr herausfordernd und
erfordere ein umfassendes Risi-
komanagement. „Im 10-Jahres-
Schnitt muss man davon ausge-
hen, dass zwei bis drei Frostern-
ten dabei sind“, so Lukas. Mit
den restlichen müsse man seine
Wirtschaftlichkeit als Marillen-
bauer schaffen. Marillenbäue-
rinnen und -bauern brauchen
besonders starke Nerven.

 Die ersten Marillenbäume beginnen zu blühen (Bild: Stein a. d. Donau).
Im Vorjahr verloren die Wachauer Marillenbauern wegen drei Frostnächten
im April mit minus fünf Grad bis zu 80 Prozent ihrer Marillenernte, berichtet
die Landwirtschaftskammer NÖ.
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Viele Einsätze wegen
schlechter Planung
Bergrettungs-Leiter Matthias
Cernusca bilanziert Einsätze.

Zwei Freunde, ein Lokal
und andere Pläne
Manuel Rubey über Kellner, Küche,
Komödien – und Simon Schwarz.


